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PM 152-07/LFGS

Gentechnik

Geerntete Gentech-Kartoffeln am Acker belassen
Bayerische Landesanstalt geht sorglos mit gentechnisch verändertem Erntegut um und missachtet  Genehmigungsbescheid - BN fordert sofortigen Stopp des Versuchs

Das Bundesamt für Verbraucherschutz und Lebensmittelsicherheit hatte am 6.September 2006 den Antrag der bayerischen Landesanstalt für Landwirtschaft (LfL) für einen Freisetzungsversuch mit gentechnisch veränderten Kartoffeln vom 28.10.05 genehmigt. Der Bund Naturschutz hatte den Versuch, der ab 2007 bis einschließlich 2015 auf jährlich bis zu 10 Hektar im Rahmen einer Fruchtfolge auf insgesamt 30 Hektar stattfinden soll, abgelehnt.

Schon im letzten Jahr hatte der BN mehrfach darauf hingewiesen, dass es eine gentechnikfreie Landwirtschaft  nicht mehr geben wird, wenn durch den Versuchsanbau von gentechnisch veränderten Pflanzen auf größeren Flächen eine unkontrollierte und schleichende Verbreitung in die Umwelt erfolgt ist. Insbesondere hatte der BN darauf hingewiesen, dass die Verschleppung transgener Kartoffelbeeren durch Tiere wie 

etwa Vögel nicht ausgeschlossen ist, dass entsprechende Sicherheitsvorkehrungen fehlen und es auch keinen Schutz vor Kaninchen oder Wildschweinen gibt, die die Kartoffeln weiterverbreiten können.
Im Genehmigungsbescheid wurde festgelegt, dass der Transport von vermehrungsfähigem gentechnisch verändertem Pflanzenmaterial auf und von den Freisetzungsflächen in geschlossenen und gekennzeichneten Behältnissen zu erfolgen hat. Während der Freisetzung und der Lagerung sowie bei allen mit der Feldvorbereitung bzw. der Ernte verbundenen Arbeiten seien die gentechnisch veränderten Kartoffeln stets separat von den nicht veränderten Kartoffeln zu halten.
Alle nicht als Pflanzgut oder für weitere Untersuchungen benötigten sowie bei der Reinigung der Arbeitsgeräte gefundenen gentechnisch veränderten Knollen seien unschädlich zu entsorgen, indem die Keimfähigkeit zerstört wird.

Außerdem ist als Auflage festgelegt: „Nach der Ernte der Knollen sowie im folgenden Frühjahr ist die Freisetzungsfläche ca. 15 bis 20 cm tief aufzulockern. ....beim Auflockern des Bodens zu Tage tretende Kartoffeln sind vollständig einzusammeln und sachgerecht so zu entsorgen, dass die Keimfähigkeit zerstört wird. Das zur Bodenbearbeitung verwendete Gerät wird nach Verwendung sichtgeprüft und am Gerät verbliebene Knollen werden entfernt und entsprechend vernichtet.“ 

Nach Sichtprüfung des Freisetzungsstandortes muss der BN feststellen, dass die Landesanstalt in grober Weise die Auflagen der Genehmigungsbehörde missachtet, da Kartoffeln großflächig verteilt auf der Freisetzungsfläche herumliegen, statt ordnungsgemäß eingesammelt worden zu sein. Der BN hält dies für einen Skandal und fordert daher die bayerische Landesanstalt für Landwirtschaft auf, ihren Versuch sofort einzustellen, da sie nicht einmal sicherstellen kann, die angeordneten Auflagen umzusetzen. Die Missachtung der im Genehmigungsbescheid verfügten Auflagen lässt Zweifel an der Zuverlässigkeit des Betreibers LfL aufkommen. Die Zuverlässigkeit des Betreibers ist aber Genehmigungsvoraussetzung.
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Anlage:

Die Ablehnungsgründe des BN zu den genmanipulierten Kartoffeln im  Einzelnen:

1. Der Versuch ist überflüssig und geht an den Marktinteressen vorbei

 Der Versuch zielt auf die Entwicklung neuartiger Stärkekartoffeln für die industrielle Nutzung ab. Es existieren jedoch Verfahren, Amylopektin aus herkömmlichen Kartoffelsorten zu gewinnen, so dass die Risiken, die mit dem Anbau von gentechnisch veränderten sogenannten Amylopektin-Kartoffeln verbunden sind, nicht zu rechtfertigen sind. Bislang gibt es keinen Industriepartner, der die transgenen Kartoffeln verarbeiten möchte. Dies  zeigt, dass die Stärke-verarbeitende Industrie keine Notwendigkeit für den Gentechnikpfad erkennt bzw. kein Interesse daran hat.

2. Risiken der Methode der gentechnischen Veränderung an den Stärkekartoffeln

Die gentechnische Veränderung von Pflanzen ist kein gezielter Vorgang, bei dem bekannt wäre, welche Effekte sich auf molekularer Ebene ergeben. Der Einbau der Transgene in das pflanzliche Erbgut erfolgt rein zufällig. Auch ist die Stabilität transgener Merkmale in transformierten Pflanzen unter Umweltbedingungen nicht gesichert, da eine Vielzahl noch unbekannter Regulationsprozesse eine Rolle spielt (vergl. UBA-Studie Nr. 53/02 zur Stabilität transgen-vermittelter Merkmale in gentechnisch veränderten Pflanzen). Dass der Prozess der Transformation und Antisense-Hemmung nicht verlässlich ist, ergibt sich auch daraus, dass unter 5000 regenerierten Pflanzen lediglich eine Pflanze mit den gewünschten Eigenschaften gefunden wurde (Amylopektin-Bildung, kein Antibiotikaresistenzgen und ohne offensichtlich negativen Effekte). Transgene Pflanzen freizusetzen, deren Veränderungen im Einzelnen nicht verstanden sind, ist deshalb fahrlässig und widerspricht einem vorsorgenden Umweltschutz.

Nebeneffekte der gentechnische Veränderung können auch die Aktivität anderer Gene verändern und beispielsweise den Glykoalkaloid-Stoffwechsel beeinflussen und so möglicherweise zu erhöhten Solaningehalten führen 

3. Risiken durch Weiterverbreitung der genmanipulierten Kartoffeln

Eine Übertragung gentechnisch eingebauter Eigenschaften auf andere Kartoffelpflanzen und eine Weiterverbreitung kann nicht ausgeschlossen werden.

Die Pollen von Kartoffeln, deren Bestäubung u. a. durch Insekten erfolgt, können durch Insekten über größere Distanzen verbreitet werden. In Freilanduntersuchungen wurden zahlreiche Insektenarten auf Kartoffelblüten beobachtet. Der im Antrag genannte Isolierabstand von 20 m zwischen den Freisetzungsflächen und benachbarten Flächen mit Kartoffelanbau ist deshalb zu gering, um Auskreuzung mit Sicherheit zu verhindern.  

4. Weitere Risiken ergeben sich durch die mögliche Überdauerung der Knollen in milden Wintern (Durchwuchs) oder durch Wechselwirkungen mit Nichtzielorganismen. Nach der Ernte verbleiben bis zu 30 000 Kartoffelknollen pro Hektar im Boden, die 4 – 5 Jahre im Boden überleben und, wenn sie 10 – 15 cm unter der Bodenoberfläche liegen, auch harte Winter überstehen können. Gebildete Samen bleiben bis zu 13 Jahre lang keimfähig (Neuroth 1997). Die Verschleppung transgener Kartoffelbeeren durch Tiere, wie 
etwa Vögel, ist nicht ausgeschlossen. Entsprechende Sicherheitsvorkehrungen fehlen, auch gibt es keinen Schutz vor Kaninchen oder Wildschweinen, 

die die Kartoffeln weiterverbreiten könnten. Damit wird das Argument, dass die Verbreitung der genmanipulierten Kartoffeln wegen ihrer Knollenvermehrung nicht zu befürchten ist, als falsch widerlegt.

Ergänzende Punkte zu den GVO-Kartoffeln der LfL

Der im Antrag genannte Isolierabstand von 20 m zwischen den Freisetzungsflächen und benachbarten Flächen mit Kartoffelanbau ist zu gering, um Auskreuzung auf andere Kartoffelpflanzen mit Sicherheit zu verhindern. Nach einer von Neuroth (1997) zitierten Arbeit wurden bei einer Kartoffel-Wildart im Abstand von 10 m noch Auskreuzungsraten von 5,1 % erreicht und bei 20 m und 40 m betrug die Auskreuzungsrate 1,1 % bzw. 0,5 %. In 80 m Entfernung trugen immerhin noch 0,2 % der Samen die entsprechende Markierung. Insektenbestäubung schien dabei eine große Rolle zu spielen. Die Blüten wurden vor allem von Schwebfliegen, aber auch Hummeln, Honigbienen, Wespen, Schmeißfliegen, Libellen, Schmetterlingen und Nachtfaltern besucht. Weitere Besucher von Kartoffelblüten sind vermutlich Rapsglanzkäfer, Schimmelkäfer, Tangfliegen und Goldfliegen. 
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